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silianischer Abolitionisten geschildert und 
damit gezeigt wird, dass Sklavenemanzi-
pation mehr als Befreiung von Schwarzen 
durch Weiße war.

Leider merkt man dem Buch stellenweise 
an, dass es von drei Historikern geschrieben 
wurde, die nicht selbst zu Sklaverei geforscht 
haben. Dass seit den 80er Jahren die Debatte 
um Sklaverei, Abolition und Postemanzipa-
tion von den gender studies geprägt wurde, 
jüngst auch von Studien zur masculinity, 
spiegelt sich in dem Buch nur am Rande 
wider, u. a. in dem sehr kurzen Abschnitt 
über sexuelle Gewalt gegenüber Sklavin-
nen. Daher fehlen auch Hinweise auf die 
Unterschiede männlicher und weiblicher 
Anpassungs- und Widerstandsstrategien 
in der Sklaverei. Zu kurz kommt ebenfalls 
die Darstellung der unterschiedlichen Skla-
vereigesetzgebungen. Die von den Autoren 
erwähnte Gesetzgebung für Hispanoame-
rika von 1789 wurde wegen des Protestes der 
Sklavenhalter suspendiert. 1842  und 1844 
gab es für Kuba neue, repressivere Sklaverei-
gesetze, die keine Erwähnung finden. Die 
für Sklaven und Sklavinnen im spanischen 
und portugiesischen Amerika so wich-
tige, weil die Chance auf Freilassung oder 
zumindest Herrenwechsel bergende, häufig 
genutzte Möglichkeit, sich bei Gerichten 
über die Besitzer zu beschweren, wird nicht 
behandelt. Mit Ausnahme weniger slave 
narratives wird nicht mit Quellen, etwa 
Sklavenpetitionen oder Gerichtsakten, gear-
beitet, die die Perspektiven der ehemaligen 
Sklaven oder ihr Handeln widerspiegeln. 
Ebenso wenig spielt in der Darstellung das 
Wirken afroamerikanischer Kirchen, Ver-
eine und Zeitungen für die Abschaffung der 
Sklaverei eine Rolle. Das ist problematisch, 
weil die Erinnerung an den Sklavenwider-
stand den Kern der afroamerikanischen 
Erinnerung an die Sklaverei ausmacht und 
einen wesentlichen Teil afroamerikanischer 
Identität bildet. Das Personenregister ent-
hält nur wenige Namen von Sklaven; Auto-
ren von Sklavenautobiographien oder pro-
minente Anführer von Sklavenwiderstand, 

Sklavinnen kommen namentlich nicht vor. 
Es wäre wünschenswert gewesen, einige 
Lebensgeschichten gewöhnlicher Sklaven 
zu erzählen, um exemplarisch einige der elf 
Millionen in die Amerikas verschleppten 
Afrikaner und Afrikanerinnen als Subjekte, 
nicht als Objekte der Geschichte zu zeigen.

Die französische Karibik jenseits von St. 
Domingue/Haiti wird kaum behandelt, es 
fehlen die Arbeiten von Tomich und Moitt 
ebenso wie die französischsprachige Lite-
ratur von Cottias, Gautier, Gisler, Nicolas, 
Pago und Schmidt. Im Haiti-Abschnitt 
sind Aussagen problematisch, etwa dass 
die »Truppen der Afroamerikaner […] den 
Franzosen zunächst hoffnungslos unterle-
gen« waren, sich dann nur noch »marodie-
rende Banden« den Franzosen widersetzten, 
bis ein erneuter Aufstand ausbrach, dem die 
Franzosen »wenig entgegensetzen« konnten, 
»weil der größte Teil ihrer Truppen an Gelb-
fieber erkrankt und gestorben war« und kein 
Nachschub aus Frankreich kam. Haben 
nur äußere Umstände, nicht aber auch die 
Entschlossenheit, militärischen, politischen 
und sozialen Fähigkeiten der Afrohaitianer 
zur Unabhängigkeit der Insel geführt?

Wenn man den Band Schwarzes Amerika 
in den Kontext anderer deutschsprachiger 
Sklavereigeschichten stellt, so ist er gegen-
über Egon Flaigs Weltgeschichte der Sklaverei 
(2009), einem kolonialapologetischen, isla-
mophoben und die Sklaverei in den Ame-
rikas oberflächlich und unvollständig dar-
stellenden Buch, bei weitem vorzuziehen. 
Wer sich in deutschsprachigen Werken über 
die Sklaverei in den Amerikas informieren 
will, sollte auf jeden Fall zusätzlich Michael 
Zeuskes Buch Sklaven und Sklaverei in den 
Welten des Atlantiks 1400–1940 (2006) kon-
sultieren, das theoretische und methodische 
Fragen zur komparativen Sklavereifor-
schung behandelt und umfassende biblio-
graphische Angaben enthält. Zur britischen 
Karibik ist immer noch Albert Wirz Skla-
verei und kapitalistisches Weltsystem (1984) 
lesenswert.
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